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Der Prozeß Zola.
Die Verhandlungen im Prozeß Zola haben gestern vor

dem Schwurgericht begonnen und die heute vorliegenden
Berichte über den Verlauf der gestrigen Gerichtssitzung
lassen bereits erkennen , daß es auch bei diesem Prozeß,
wie in den vorhergegangenen gegen Dreyfus und Esterhazy ,
aus eine Beugung des Rechts abgesehen ist . Dem
Angeklagten Zola wird jeder Versuch , die Wahrheit aller
von ihm erhobenen Beschuldigungen durch Zeugenverneh¬
mung zu erhärten , von vornherein unmöglich gemacht.
Die wichtigsten militärischen Zeugen erschienen nicht und
das ganze Prozeßverfahren macht jetzt schon den Eindruck
einer traurigen Komödie . Die französische Geschichte weist
bereits einen ähnlichen Fall gewollten richterlichen „ Jrr -
thums " auf und es ist in der That bezeichnend, daß wie
ehedem ein Voltaire dem Opfer fanatischen Hasses als
Rächer erstand , heute ein Mann von der geistigen Bedeutung
Zola 's den Kampf gegen Verstocktheit und Intoleranz kühn
ausnimnst. Die Aehnlichkeit des Falles Calas mit dem Fall
Dreyfus , oder genauer gesprochen des Falles Voltaire -Calas
mit dem Fall Zola -Dreyfus springt in die Augen. Hier wie
dort eine das allgemeinste Aufsehen erregende Verurthei-
lung zu entsetzlicher Strafe , gegen deren Gerechtigkeit die
ernstesten Zweifel sich rchen , hier wie dort ein Schrift¬
steller von hohem Ruhm ' und überragender Stellung im
litterarischen und gesellschaftlichen Leben seiner Zeit , der
seine weithin hallende Stimme erhebt , um die Revision
des Gerichtsverfahrens zu fordern , einer wie der andere
umtobt von dem Geheul der Massen , die sich ihr Opfer
nicht entreißen lassen wollen . Die schwierigere , die ge¬
fahrvollere Aufgabe freilich ist Emile Zola zugefallen .
Wohl hat auch er , wie vor mehr als hundertdreißig
Jahren Voltaire , die Sympathien der geistigen und sitt¬
lichen Auslese aller Nationen für sich , aber ihm stehen
nicht nur die verblendeten Massen gegenüber , sondern auch
die Gewalten des Staates , die in ihrer Angst vor der
Enthüllung eines militärischen Panama alles daran
setzen , die Revision eines Prozesses zu Hintertreiben , von
dem sie selbst nicht mehr zu behaupten wagen , es sei
dabei alles mit rechten Dingen zugegangen . Nicht darum
handelt es sich heute , ob Alfred Dreyfus wirklich des
Verraths militärischer Geheimnisse schuldig ist oder nicht ,
sondern darum , ob das Gerichtsverfahren gegen ihn den
Grundsätzen entsprochen hat , auf denen sich das Rechts¬
leben aller gesitteten Nationen aufbaut und die eine
Nation nicht preisgeben kann , ohne sich selbst aus der
Reihe der gesitteten Völker und Staaten auszuscheiden .
Dreyfus ist auf Grund von Schriftstücken des Landesver-
raths angeklagt worden , von denen nachträglich bis zur
großen Wahrscheinlichkeit bewiesen wird , daß sie Fäl¬
schungen sind . Das allein würde überall in der civili -
sirten Welt genügen , die Revision des Prozesses herbeizu¬
führen . Aber noch mehr : es wird behauptet und , nach
den neuesten Meldungen , von einer amtlichen Persönlich¬
keit, dem früheren Kriegsminister Mercier , eingestanden ,
daß die Verurtheilung des Hauptmanns Dreyfus auf
Grund eines Aktenstückes erfolgte , das weder ihm noch
seinem Vertheidiger vorgelegt oder auch nur genannt
wurde, so daß ihnen jede Möglichkeit der Verteidigung
dagegen entzogen blieb . Das ist eine prozessualische Un¬
geheuerlichkeit , die , wie die „ Voss. Ztg .

" bemerkt , selbst
in Rußland und der Türkei kaum noch denkbar ist .

Die breite Masse des französischen Volkes ist unbestreit¬
bar gegen Dreyfus . Meteorartig nur brechen aus ihr die
Stimmen hervor, die , Partei und Politik beiseite schiebend ,
in diesen Chaos der psychischen und moralischen Verwirrung
den festen Halt suchen uud finden , der allein die Rettung
bringen kann : die Wahrheit im Lichte des Tages .
Sieht man sich damach um , wer sie find , so sehen wir an
ihrer Spitze die Gelehrtenkreise und Männer wie Zola ,
Psychologen ihres Volkes , die fem dem politischen Partei -
gezänke und frei von eigennützigen Interessen mit den
Waffen der Vernunft und der Logik für diese Wahrheit
einstehen und kämpfen. Sieht man sich um , wer an der
Spitze ihrer Gegner steht , so sehen wir die Fanatiker des
Klaffen - und des Rassenhasses, des nationalen Eigendünkels ,
des politischen und persönlichen Eigennutzes , die mit hohlen
Schlagwörtern , mit den Revanchegeistern der Vergangen¬
heit , den Schreckgespenstern der sozialen Gegenwart,und
den Traumgestalten utopistischer Hoffnungen die Seele des
Volkes aufwühlen . Männern wie Rochefort, Drumont ,
Millevohe und Genoffen , einer neuen Boulange , taumelt
das Volk nach , vor der nüchternen Wirklichkeit der Dinge
verschließt es das Auge .

Wie immer das Urtheil , das demnächst die Geschworenen,
fällen werden, lauten mag . das Eine steht unbestreitbar
fest : die höchsten richterlichen und militärischen Behörden

der Französischen Republik wollen auch jetzt nicht der
Wahrheit die Ehre geben.

Paris , 7 . Februar.
In der Umgebung des Justizpalastes herrscht außergewöhn¬

lich reges Leben . Der Sitzungssaal ist überfüllt , der Zudrang
unbeschreiblich . Der ganze Borderraum ist von jungen Advo¬
katen in Beschlag genommen - sie haben auf der Erde Platz ge¬
nommen und füllen jeden Winkel .

'
Noch stärker ist das Gedrängein dem Zwischenraum hinter dem Gericht - die Zahl der Damen

ist nicht zu groß. Bei dem Erscheinen der Zeugen wird es im
Saale immer lebendiger . Es erscheinen : der frühere Justiz¬
minister Trarieux , der Bezirkskommandeur General de Pellieux,
Rochefort , Jaures , Scheurer -Kestner , der frühere Minister Dcvelle
u . s . w . Der Unterchef des Generalstabs, General Gonse, istin Uniform. Emile Zola trägt über seinem schwarzen , mit der
Rosette der Ehrenlegion geschmückten Rock einen hellgrauen
Ueberzieher . Hinter ihm nimmt Clsmenceau Platz, der poli¬
tische Leiter der „Aurore" , der von dem Vorsitzenden die
Ermächtigung erhalten hat , an den Verhandlungen theilzu-
nehmen , jedoch in Begleitung eines Advokaten, da er nicht
Jurist ist .

Um 12 Uhr 10 Minuten erscheinen die Richter - die Staats¬
anwaltschaft vertritt der Generaladvokat Van Cassel . Per -
reux , der Geschäftsführer der „Aurore ", tritt zuerst vor und
nennt seine Personalien. Zola gibt sein Alter mit 58 Jahren
an . Beide Angeklagte erklären , daß sie keinen Einwand gegen
das Verfahren vorzubringen haben . Es wird bekannt, daß die
Bertheidigung acht oder neun , die Staatsanwaltschaft dagegen
nur zwei Personen von der Geschworenenliste abgelehnt hat .
10 Minuten vor 1 Uhr wird die Verhandlung wieder ausge¬
nommen. Geueraladvokat Van Cassel setzt auseinander , weß-
halb die Verhandlung auf die Anklage von Zola gegen das
Zweite Kriegsgericht beschränkt sein soll, das über Esterhazy zu
urtheilen hatte. Gegen dieses Kriegsgericht hatte Zola die Be¬
schuldigung erhoben , daß es auf Befehl freigesprochen habe.
Civilrechtlich, erklärt der Staatsanwalt , könne die Vorladung
nicht über die Klage des Kriegsministers hinausgehen , und der
Kläger habe selbstverständlich das Recht , die Verhandlung da¬
durch zu beschränken, daß er bloß die Punkte festhalte, die er
zur Aburthettung für wichtig halte. Man müsse verhindern,
daß die Verhandlung auf Abwege gerathe. Der Staatsanwalt ,
der dies alles ausgeführt hat, „damit man den Angeklagten
nicht das Spiel begünstige", verliest dann Anträge , dahin, der
Gerichtshof möge von der Verhandlung alles ausschlteßen, was
nicht unmittelbar mit der Vorladung in Beziehung stehe .

Zola 's Vertheidiger, Labori , wendet sich mit folgenden
Worten an die Geschworenen : „Sie kennen unsere Angelegen¬
heit noch nicht, und unsere Gegner haben nur den
einzigen Gedanken , uns zu verhindern , Sie
damit bekannt zu machen . Die Stunde ist noch nicht
gekommen, wo sie Ihnen in allen Einzelheiten auseinandergesctzt
werden soll, wir werden aber bald dazu gelangen. Zählen Sie
auf mich . Wir werden , so hoffe ich, in dem Geist ganz und dem
Gemüth der zwölf französischen Bürger Licht schaffen, die hier
Frankreich vertreten. Alle Thatsachen sind eng miteinander ver¬
bunden und Herr Zola muß Gelegenheit haben ,
sich über alle auszusprechen , um die Begründung
seiner Anschuldigungen Nachweisen zu können .
Achtung vor dem rechtskräftigen Urtheil, ja, dazu bekennen wir
uns mehr denn sonst Jemand , allein, da wo es keine Gesetzlich¬
keit mehr gibt und keine Gerechtigkeit gibt, ist für Niemand mehr
eine rechtskräftig abgeurtheilte Sache vorhanden ." Nach einigen
Bemerkungen Clömenceau 's legt Labori Anträge vor, die seinen
Worten entsprechen . Das Gericht zieht sich zurück, um über die
Anträge zu berathen. Der Präsident verliest sodann eine lange
Erklärung , die Labori's Forderungen abweist . Der Präsident
thetlt alsdann mit, daß der Kriegsmtnister , General
Btllot , im Einverständniß mit dem Kabinet ,
nicht erscheinen werde . Dann verliest er einen Brief
von du Paty de Clam, der mit Rücksicht auf das bei dem Ester¬
hazy -Prozesse beobachtete Amtsgeheimniß sein Zeugniß verwei¬
gert. Labori ist darüber aufgebracht und betont die Wichtigkeit
der Zeugenaussage du Paty 's . Er erzählt dabei die Geschichte
einer verschleierten Dame, tu die du Paty de Clam verwickelt
war . Es handelt sich um ein Fräulein Blanche de Comminge,
die Liebesbriefe von du Paty de Clam zurückgefordert hatte .
Du Paty zauderte, die Briefe zurückzugeben , weil einer im Be¬
sitze einer Dame sei, die ihn nur gegen 500 Francs herausgeben
wolle . Diese Dame erschien auf dem Cours la Reine, wo
Esterhazy von der anderen verschleierten Dame seine Ber -
theidigungsschrift erhielt. Labort erklärt, er habe die nothwsn -
digen Beweise für die Richtigkeit dieser Geschichte. Auf das
Publikum machte diese Eröffnung einen tiefen Eindruck. Labori
setzte dann die Bertheidigung fort . Er ist bereit , bet der
Verhandlung dieser Angelegenheit auf die Oeffentlichkeit zu
verzichten , wenn du Paty den Ausschluß fordern sollte . Labort
erwähnt alsdann die Briefe Esterhazy's an Frau de Boulanch .
Er verlangt, daß das Zeugniß der Frau de Boulancy dem Ge¬
richte vorgelegt werde . Clsmenceau beantragt , daß festgestellt
werde , ob Frau de Boulancy sich noch in ihrer Wohnung be¬
finde . Der Präsident fährt fort, Entschuldigungsbriefe
von Zeugen zu verlesen . Unter diesen Zeugen befindet sich
auch der Hauptmann Leblois de Renaud . Betreffs des Letzteren
fragt Labori nach den Beweisen , wie und wo Leblois ein Ge-
ständnttz Dreyfus ' entgegengenommen habe. Er fordert , daß
General Mercier auch vor Gericht geladen werde und dort er¬
kläre , ob er seinen früheren Kollegen die Existenz geheimer Akten¬
stücke zugestanden habe . In diesem^ Augenblick erhebt sich Zola' . "

rage vorzulegen, ob er denund bittet, dem Kriegsminister die
Zeugen das Erscheinen ausdrücklich verboten habe. Der Bor -
sitzende verliest einen Brief General de Boisdeffres , der zwar
aus Achtung vor dem Gesetze hätte erscheinen wollen, der aber,weil er mit dem Esterhazy -Prozesse nichts zu thun gehabt habe,davon Abstgnd genommen habe .

Der Advokat Clsmenceau 's erklärt, du Paty und General
Btllot erschienen nicht, weil sie mit dem Prozesse zu thun gehabt
hätten, Boisdeffre erschiene nicht, weil er nichts damit zu thun
gehabt hätte. Also sei der Fall für die Bertheidigung jedenfalls
aussichtslos . Die Sitzung wird zum zweitenmal unterbrochen .

bMt «tx »

Bei dem Zusammentritt der Richter stellt Labori den Antrags
Fräulein de Comminge und alle Offiziere , insbesondere Mercier
und Billot vorzuladen.

Der Präsident, der sich durch diesen Antrag genöthigt sah ,
abermals die Sitzung zu unterbrechen , zieht es vor, den Beschlußüber den Antrag bis morgen auszusetzen .

Der Text der Anträge - Labori 's , die sich auf Casimir
Parier beziehen , hat folgenden Wortlaut : In Erwägung ,
daß Psrier erklärte, er halte sich zur Verfügung des Gerichts¬
hofes der Geschworenen , wenn seine Gegenwart für nothwendig
erachtet werde , in fernerer Erwägung, daß die Angeklagten
seine Gegenwart für nützlich zur Offenbarung der Wahrheit er¬
achten , wird beantragt, die Anweisung zu ertheilen, daß auf
Vernehmung Psrier 's bestanden werde . Der weitere Theil der
Anträge lautet : In Erwägung, daß die Zeugen Dormesville ,
Ravary , Mercier, Patron , Vallesalle , Maurel , Eckmann, Bots -
deffre , Hauptmann Comminge erklären , sie hätten im gegen¬
wärtigen Prozeß nichts zu bekunden, in fernerer Erwägung , daß
jede geladene Person zu erscheinen verpflichtet sei, vorbehaltlichdes nach ihrem persönlichen Erscheinen gegenüber dem Gerichte
anzurufenden giltigen Rechtsgrundes, in Erwägung endlich , daßes den Geladenen nicht zusteht, zu erklären, ob ihr Zeugniß
wichtig ist oder nicht, ob sie Dinge, worüber sie zum Zeugniß
berufen, wissen oder nicht wissen , und daß sie Dinge nicht wissen,worüber ihr Zeugniß erfordert, aus diesen Gründen wird bean¬
tragt , zu befehlen, daß genannte Zeugen gerichtlich zur Zeugen¬
aussage gezwungen werden . Der bezüglich der Zeugin Blanche
de Comminge gestellte Antrag lautet : In Erwägung , daß das
Zeugniß der Blanche de Comminge zur Offenbarung der Wahr¬
heit unerläßlich ist, wird beantragt, zu befehlen , daß Blanche de
Comminge zum Erscheinen gezwungen werde im Falle ihrer
Krankheit, nach Feststellung von der Richtigkeit, die Zeugin durch
eine Verhörskommission zu vernehmen , der sie auf folgende
Fragen zu antworten gehalten sein soll : Weiß Zeugin, daß ihrName gebraucht wurde, um an Ptchuardt zu schreiben ? Woher
weiß sie , es würde sich nicht Hauvtmann Lallement den Spitz¬
namen „dsmi -disu " .beilegen ? Weiß sie, ob dieses Wort nicht
in dem angeblich falschen Telegramm gebraucht ist ? Hatte nicht
Paty de Clam Gründe zu Manövern gegen sie und ihre Fa¬milie ? Hat sie nicht Kenntlich , daß derselbe 1892 zu sehr ernsten
Manövern , namentlich zur Verwendung anonymer Briefe seine
Zuflucht nahm? Wurde nicht der Polizeipräfekt mit der Ange¬
legenheit befaßt, hat nicht General D . zu interveniren gehabt ?
Hatte nicht Paty de Clam behufs Zurückerstattung eines
Briefes eine Szene herbeigeführt , die sich am Cours de la
Reine abgespielt hat, wobei man eine verschleierte Dame inter¬
veniren ließ ?

(Telegramme.)
* Paris , 8 . Febr . Der „ Soir " meldet : Oberst

Picquart , welcher als Zeuge erschien , sei gestern frei¬
gelassen worden .

* Paris , 8 . Febr . Einzelne Blätter kritischen in schärfster
Weise das Fernbleiben von Btllot, Boisdeffre, Mercier und du
Paty de Clam im Prozeß Zola . Trotz aller militärischerund staatsanwaltschaftlicherKombinationen werde man nicht ver¬
hindern, daß endlich Licht in die Dreyfus - Affaire komme , und
daß während des Prozesses Zola die Revision des Prozesses
Dreyfus vorbereitet werde . — Es verlautet , der Deputirte
Jaures wolle wegen gewisser Vorkommnisse im Prozeß Zola in
der Deputirtenkammer interpelltren. Der Prozeß Zola dürfte
noch die ganze Woche andauern.

* Paris , 8 . Febr . Seit zehn Uhr stehen zahlreiche Neu¬
gierige an den Zugängen zum Justizpalast, um die Ankunft der
Zeugen und der mit Karten versehenen Personen zu beobachten.
Rochefort wurde bei seinem Eintreten beifällig begrüßt . Das
Eintreten Zola ' s wurde nicht bemerkt . Im Innern des
Justtzpalastes herrscht große Erregung . Die Polizei hat ihre
Vorsichtsmaßregeln aufrecht erhalten .

* Paris , 8 . Febr . Die Verhandlung wird um 12' /, Uhr
eröffnet. Der Präsident verliest ein Schreiben Esterhazy ' s ,in welchem er sich weigert , Aussagen vor Gericht zu
machen . Die Vertheidiger verlangen die zwangsweise Vorführung
Esterhazy's . Hierauf wird zum Aufrufen der Zeugen geschritten.

Der erste Zeuge, welcher aufgerufen wird, ist Frau Dreh -
fus . Der Präsident weist die Fragen Labori's zurück, betreffend
das Verhalten von Paty de Clam gelegentlich der Verhaftung

! Dreyfus ' .
Der Gerichtshof beschließt entsprechend den Anträgen der Ber -

thetdigung die Vorladung Boisdeffre's, Mercier 's , Paty de
Clams und Esterhazy 's .

» *

An Emile Zola ist gestern aus Karlsruhe das fol¬
gende mit zahlreichen Unterschriften versehene Telegramm
abgegangen :

„Vsnlllss accsptsr iilousisur l 'sxprsssivu de uotrs Kants
cousidsratiou st ds uotrs sutisr dsvousmsut ponr l 'öclalr -
cisssmsut complst d 'uus srrsur gui jstts I» k'raucs daus
ds crnsllss auAolssss . (jus uos vosnx lss plus »cdsuts st
uos ssutimsuts lss plus siucsrss vous accowpaAusut st
vous douusut la koros ds luttsr daus ls combat pour la

! „Imwiörs " . (jus tout cs gui sst kouutzts st jnsts puisss
! crisr L plsius poumous : Vlvs lss luttsnrs pour la fustics
j «t la libsrtö ! Vlvs ls dravs Lmils Lola «t sou asslstaut
! Olsmsucsau ! tzus vos uows solsut L jamais pour la votö -
! rits szmouxmss de „kroditö !" Vlvs la lumitzr« , vlvs Rruils

Lola !" _

Der Privatdozenteu-Gefetzentwurf
ist in der gestrigen Sitzung des preußischen Abgeordneten¬
hauses zur Erörterung gelangt und damit der „ Fall Arons "
in ein neues Stadium der Entwickelung getreten, vr . Arons
ist bekanntlich ein Privatdozent an der Berliner Univer¬
sität . Als solcher hat er sich nicht bemerklich gemacht ; er
soll Vorlesungen über Chemie halten. Neben dieser Thätig -



keit übt er aber auch das Amt eines sozialdemokrati¬
schen Agitators aus . Die Universitäten sind , ^

obwohl
ihre Lehrkörper noch besondere Rechte haben , Staats¬

anstalten . Als solche werden sie aus Staatsmitteln unter¬

halten und unterstehen auch der Staatsaussicht . Während
ganz folgerichtig die Disziplinarverhältnisse der Professoren
so geregelt sind , daß die Staatsgewalt einen Einfluß auf die
eventuelle Entfernung dieser Universitätslehrer hat , erfreuen
sich im Reiche die Privatdvzenten einer verschiedenen Be¬

handlung . Die Privatdozenten beziehen zwar kein Staats¬

gehalt , wie die Professoren , aber der Staat gibt ihnen
doch an den Universitäten Gelegenheit , zu lesen , sich weiter

zu bilden und die Professorenstellung anzustreben . Unter
Leuten , die auch nur das leiseste Taktgefühl haben , kann

gar keine Meinungsverschiedenheit darüber bestehen , daß
die Privatdozenten für diese an sie erfolgenden Leistungen
des Staates doch mindestens verpflichtet sind , nicht auf
den Umsturz des letzteren offen hinzuwirken . Herr Di -.
Arons hat dieses Taktgefühl nicht und hat ganz ungenirt
unter den sozialdemokratischen Agitatoren eine große Rolle

gespielt . Herr vr . Arons hat Jahre hindurch unbehelligt
an der Berliner Universität lesen und daneben Umsturz¬
reden in öffentlichen Versammlungen halten können . Jetzt
hat sich die preußische Regierung , wie der Kultusminister
gelegentlich der Debatte über den Gesetzentwurf betreffs
der Disziplinarverhältnisse der Privatdozenten mittheilte ,
dazu aufgeschwungen , disziplinarisch gegen vr . Arons vor¬

zugehen.
Ueber den Verlauf der Sitzung ist folgendes zu berichten :
Kultusminister Bosse verweist auf die lebhafte Erörterung ,

welche sich an die Bekanntgabe der Vorlage geknüpft habe . Für
die Staatsregierung habe bei Ausarbeitung des Gewtzes die
Bedürfnißfrage im Vordergründe gestanden , da für die Diszipli¬
narverhältnisse der Privatdozenten seither nur statutarische Be¬
stimmungen, und die nickt einmal an allen Universitäten und
bei allen Fakultäten , vorhanden seien. Die Frage der Ord¬
nungsstrafen stehe dabei weit zurück gegenüber der Hauptfrage,
der Entziehung der venia leKsnäi , die seither vollständig un¬
genügend geregelt sei, und gegenüber der Frage , wer denn
eigentlich die Disziplinarbehörde sei , denn es habe sich ergeben ,
daß der Minister nicht kraft seiner Aufstchisbefugniß das Recht
habe , einzuschreiten . Als erste Instanz solle nach der Vorlage
die Fakultät , als zweite die ordentliche Disziplinarbehörde und
als dritte das Staatsministerinm entscheiden . Den Universitäten
solle mit der Reform keine Unbill zugefügt, die Wissenschaft
nicht unterdrückt, die Rechtslage der Privatdozenten nicht ver¬
schlechtert werden.

Abg . Dittrich (Centr .) führt aus , es müsse erst bewiesen
werden, daß der Minister den Korporationen gegenüber ein solches
Recht zu beanspruchen habe , wie es die Vorlage ihm biete .
Redner beantragt Verweisung an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Abg . Frhr . v . Zedlitz (Freikons.) hält eine Kommission von
zehn Mitgliedern für ausreichend, es empfehle sich, vorbehaltlich
einiger kleiner Aenderungen, die Vorlage gut zu heißen . Der
Kultusminister sei gar nicht befugt, das Staatsaufsichtsrecht aus
der Hand zu geben und auf das Recht zu verzichten , Privat¬
dozenten aus dem Lehramt zu entfernen. Die Universitäten
seien längst aus Korporationen Staatsanstalten geworden .

Der Kultusminister erwiedert daß durch die einseitige
Handhabung der Disziplinargewalt des Ministers der Schein
der Willkür erweckt werden könne . Der Fall Arons sei übrigens
nicht der Grund , sondern nur der Anlaß, der Ausgangspunkt
für die Vorlage . Je wichtiger die Frage sei , ob ein erklärtes
Mitglied der sozialdemokratischen Partei offizieller Lehrer der
akademischen Jugend

'
sein könne, um so mehr sei ein gesetzlicher

Austrag dieser Frage geboten . Dem Gedanken , daß es Auf¬
gabe der Universitäten sei , die Jugend mit Liebe zu König und
Vaterland , mit Achtung vor der Verfassung zu erfüllen, habe
der hochselige Kaiser in der Stiftungsurkunde der Universität
Straßburg Ausdruck gegeben - ebenso der regierende Kaiser in
den Botschaften bei den Universitätsjubiläen in Halle und
Königsberg, vr . Arons hätte längst selbst einsehen müssen, daß
für ihn an einer staatlichen Hockschule kein Platz sei . Ohne die
dons . kiäks der Berliner Fakultät anzuzweifeln, müsse doch be¬
hauptet werden, daß sie der Achtung vor der staatlichen Autorität
nicht Rechnung getragen habe , als sie es bei einer einfachen ,
fruchtlos gebliebenen Verwarnung gegen Arons bewenden ließ .

Abg . Virchow (Freis . Bolksp.) legt klar , daß ein generelles
Gesetz gegen einen einzigen Dozenten gemacht werden solle, der
sozialdemokratischer Gesinnung verdächtig sei . Die Vorlage treffe
den Lebensnerv der Universitäten.

Abg . Irmer (kons.) tritt für die Vorlage ein .

JeuMeLon.

Großherzog kiches KoftheaLer .
Die Premiere des Buhnenspieles „Lobetanz ".

8 . Anschließend an unseren längeren Vorbericht zu der Premisre
des „Lobetanz" , in welchem wir unseren verehelichen Lesern die
Fabel des Bühnensviels sowie einiges Wissenswerthe über die
beiden Autoren der Novität bekannt gegeben hatten, können wir
nun von einem vollen und überaus herzlichen Erfolge berichten ,
den das entzückende Werk und dessen vornehmeund schöne Inter¬
pretation am Sonntag Abend erzielt haben . Die Aufführung,
die in Anwesenheit der Großherzoglichen Herrschaften und vor
einem vollzählig erschienenen Publikum stattfand, währte ein¬
schließlich zweier kürzerer Pausen von 6 ' /z bis 9 Uhr und
während dieser im Fluge dahineilenden Zeit konnte man auf
allen Gesichtern die lebhafteste Antheilnahme, ein freudiges
Staunen ob all dem vielen Neuen und Schönen — und in der
Kerker - und Hinrichtungsszene des dritten Aufzuges wohl auch
ein banges Entsetzen wahrnehmen, welch letzteres jedoch in der
Schlußszenedes Werkes — dem bedrohlich aufragendenGalgen zum
Trotz — in rechte Herzensfreude und wonnig wohlige Tanzseligkeit
umschlug . „Ein Zauberer groß ist Lobetanz , schaut nur die zweie
an, der Galgen umgleißt von Glück und Glanz : Frühling hat
Wunder gethan !" So lauten die Schlußworte der märchen¬
duftigen, frühlingssonnigen Schöpfung, und ähnliches dachten
wir, als wir die beiden zur Premisre herbeigekommenen Autoren .
des Werkes, den Dichter Otto Julius Bierbaum und den Kom- >
ponisten Ludwig Thuille — beides Männer in der Mitte der !
dreißiger Jahre — wie scholl nach dem zweiten Aufzuge so nun I
am Schluffe der Aufführung vielmals vor dem enthuastisch applau-
dtrenden Publikum erscheinen sahen . Zwei frühlingsfrohe Künstler- !
Herzen haben hier gemeinsam ein freundlich Soldes Wunder voll- j
bracht, ein sinnig sonniges Märchensptelvom Spielmanne, der sich
durch seine herzenssehnsüchtigenWeisen ein Königstöchterleinge¬
winnt, ein lenzdurchduftetes Bühnensptel, das über die grotesken
Schrecknisse einer wahrhaft genial konztpirtenKerkerszene unfeines

Gau-r -s zum Hcchanüch : -v: . .

Abg. Porsch (Centr .) findet , daß die Vorlage die Rechts¬
lage der Prioatdozenteki im ganzen verbessere . Die Freiheiten
der Universitäten dürften indeß nur soweit beschränkt werden,
als es das öffentliche Interesse verlange.

Abg. Frtedberg (nat .- lib .) erklärt , daß seine politischen
Freunde es für unverträglich mit der Stellung eines Privat -
dozenten hielten, wenn dieser sozialdemokratische Agitation treibe.
Daß das Staatsministerium als zweite Instanz walten solle, sei
bedenklich ; er ziehe daher das Oberverwaltnngsgericht vor . Eine
Kommission von 14 Mitgliedern reiche aus .

Abg. Stephan (Centr .) beklagt es, daß man gegen atheistische
Professoren nicht vorgehe .

Abg. Stöcker (bei keiner Fraktion ) hält es für unerträglich,
daß ein Privatdozent öffentlich als Sozialdemokrat auftrete.

Abg. V. Heydebrand (kons.) weist es ab , daß der vorliegende
Gesetzentwurf einzig gemacht sei , um gegen Arons entschreiten
zu könne» . Das hätte das Staatsministerium lhnn müssen,
ohne dieses Gesetz abzuwarten .

Die Diskussion wird geschlossen und der Gesetzentwurf einer
Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen .

* Die Deutsche Partei in Württemberg.
In Stuttgart tagte am Sonntag die Landcsver -

sammlung der Deutschen Partei . Der Vorsitzende
des Landcsausschufses, Rechtsanwalt vr . Schall , wies in
seinerEröffnnngsansprach auf die Veränderungen >n der Reichs-
Politik hin, die die Hoffnung erweckten, vaß der wiedcr -
gesunde ne Kurs der richtige sei . Die Flotttcnvor -
lagc sei von einer weisen Beschränkung und Folgerichtigkeit ge¬
leitet, so daß es schwer zu verliehen sei, wie cs Parteien geben
könne , welche sich ohne weiteres ablehnend dagegen verhalten.
Die Wültkcmbergische Volkspartei habe freilich niemals das
Lied » Auf mein Deutschland, schirm ' dein Haus » gekannt . Es
sei ein trauriges Schauspiel , daß ein anerkannter Führer der
Volkspartei die Besitzergreifung in Oslasicn mit dem Raubzug
Jameson ' s in eine Parallele habe stellen können . In der inner»
Reichspolitik dürfte der vom preußischen Minister Miguel aus¬
gehende Ruf nach » Sammlung « wohl durchführbar sein, wenn
die extremen Bestrebungen der Agrarier auf das richtige Maß
zurückgcsührt w .rden . Auf dem Gebiete der Landcspolitik seien
die Aussichten nicht gerade glänzend. Der Redner hob hier
besonders hervor, wie bei der Beriassungsrevision die Deutsche
Partei , in dem redlichen Bemühen, etwas Positives zustande

! zu bringen, den » Proporz « nicht zur unerläßlichen Bedingung
gemacht habe , während jetzt die Volkspartei die Stichwahlen
zur oorrcirtio sine Huu non erkläre. Die Stichwahlen
bedeuten nichts anderes als die Unterdrückung
derMehrheit durch rem n a t ü r l i ch e B ü n d n i s s e d e r
Minderheiten . Nun sei aber auch der Proporz nur zum
Schutz der Minderheiten da ; wo bleiben denn da die Mehr¬
heiten? Die Verfafsungsrevision solle ein Werk des Friedens
sein und demgemäß auch durch gegenseitiges Nachgebcn zu Ende
geführt werden

Landtagsabgeordneter Sachs erstattete Bericht über die
letzten Verhandlungen des Landtags .

Aut Antrag von Rechtsanwalt Schott - Stuttgart wurde
eine Resolution einstimmig angenommen, in welcher die Landes¬
versammlung ihr vollständiges Ei nverständniß mit dem
Verhalten der Kammerfraktion sowohl bezüglich der
Verfassungsrevisionen als des Ortsvorstchcrgesetzcs ausspricht.

Kommerzienrath Hart mann - Heidcnheim sprach über die
Flottenvorlage . Er hob u . a . hervor , die bedeutende
Entwicklung des deutschen Scehandcls sei allerdings ohne
große Kriegsflotte vor sich gegangen , aber wer garantire uns ,
daß der Friede erhalten bleibe ? Die Gefechtskraft Frankreichs
zur See sei größer als diejenige des ganzen Dreibundes und
die kriegerischen Stimmungen , die gegenwärtig in England
wahrzunehmen seien, dürfe man nicht übersehen . Es bestehe
ein schreiendes Mißverhältniß zwischen unserer Handelsflotte
und der Kriegsflotte .

Kommerzienrath Widenmann brachte darauf eine Reso¬
lution ein , die besagt , die Flottenvorlage der Reichsrcgierung
entspreche den nationalen Bedürfnissen nicht nur der Industrie
und des Handels , sondern ebenso sehr der Landwirthschait und
des Kleingewerbes, und sei auf das kräftigste zu unterstützen .
Die Resolution wurde einstimmig angenommen.

Redakteur vr Karl Elben verbreitete sich in eingehendem
Bortrag über die Reform des Militärstrafprozefses . Die Aus -

selbsi den König und den Scharfrichter mitfortreißenden Tanz¬
apotheose der Freude unter dem drohend aufragenden Galgen
führt . Des Dichters Werk haben wir in unserem Borberichte
bereits eingehender geschildert ; von der Arbeit des Komponisten
wollen wir heute aber erst vermerken , daß dieselbe bei erfreu¬
licher Ursprünglichkeit und mehrfachen genialischen Eingebungen
durchweg technische Meisterschaft in Satz und Instrumentation
und einen den verschiedenartigsten Stimmungen gerecht werden¬
den Empfindungs - und Erfindungsreichthum wahrnehmen läßt .
Auf das erfreuliche Borwalten einer gesunden , von des Ge¬
dankens Blässe nicht angekränkelten Frische und Natürlichkeit
haben wir schon jüngst aufmerksam gemacht , und dieser für
eine moderne Schöpfung so seltene Vorzug kam uns bei der
Aufführung noch überzeugender zum Bewußtsein. Endlich
wieder einmal ein Werk , das uns nicht erschütternde psycho¬
logische oder pathologische Probleme vorführt , das uns nicht
in ewiger Extase erhalten will , sondern das zu freundlich
fröhlichem Genießen einlädt, zu „Glück und Glanz" wie ein
holder Lenzestag, dessen vorübergehende Gewitterschauer wir ja
in den erwähnten düsteren Scenen auch mitzudurchleben be¬
kommen . Es ist wieder einmal lustig geworden auf den Brettern ,
die die Welt bedeuten; man tanzt im königlichen Garten , man
tanzt im Kerker und man tanzt unter dem Galgen , und alles
das im verschönenden Zauber einer herzensechtenDaseinsfrendig-
keit. Wir begrüßen den „Lobetanz" somit als ein freundlich¬
wohlgelungenes „Tanz - und Spottlied auf den Geist der Schwere",
und als solches wird dieses Bühnenspiel nun wohl seinen Rund¬
zug über die deutschen Bühnen cntreten und allenthalben herz¬
lich willkommen geheißen werden. Uns gilt der „Lobetanz" —
nächst der viel düstereren, dramatisch anfechtbareren und musikalisch
allerdings noch eigenartigeren „Jngwelde " — als die bedeutsamste
Novität der letzten sechs Karlsruher Opernjahre , und die
Grohherzogliche Hofoper kann es sich wahrlich zu hohem
Ruhme anrechnen, dieses wohlthuende Werk in die Oeffentlichkeit
eingeführt zu haben. Zu weiterem Ruhme gereicht unserer Hof -
bühne aber die wahrhaft vornehm-schöne Art , in welcher diese
Einführung vollzogen worden ist . Nicht nur der Frühling , der
den begnadeten Autoren ihr Werk eingab — auch das Künstler¬
ensemble der Großh . Hofoper hat Wunder gethan, indem es das

führungen dcS Referenten gipse ten in einer Resolution , worin
der Entwurf de >- Militärstrafgerichtsordining begrüßt wird, als
eine Grundlage zur endlichen Durchführung der seit Gründung
des Reichs verlangten und versprochenen Reform , und von
den Verhandlungen d -s Reichstags ein weiteier Ausbau des
Entwurfs nach modernen Rechtsauschauungen erhofft wird.
Diese Resolution fand auf Antrag von Professor Knapp -
Heildronn » nr in ihrem ersten allgemeinen Thcil einstimmige
Annahme, wahrend die in, einzelnen aufgeführten Forderungen
zurückgestellt wurde» , weil die Mehrheit der Versammlung
sich in diesen Dekailtragcn nicht für koinpentent erachtete .

Professor Mezger sprach über die bervorslchendcn Reichs¬
tagswahlen.

Aus dem von vr . Schönleber erstatteten Parteiberichte
ist zu entnehmen , daß die Deutsche Partei zur Zeit in 43
Vereinen 4994 eingeschriebene Mit lieber zählt , sowie daß in
acht R .' ichsiagswahlkrciscn dir Organisation fertig oder nahezu
abgeschlossen ist . Gutspächter Bräuningcr -Hohebach trat da¬
für ein , daß der Bund der LanSwirkhe nicht bekämest werde .

Grotzhrrzogthum Baden .
Karlsruhe , 8 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
Vormittag die Meldung des Hauptmanns Freiherrn
von Seebach und des Premierlieutenants Freiherrn
von Lersner vom 1 . Badischen LeibMrenadier -Regiment
Nr . 109 , kommandirt als Adjutanten zur 31 . Division
beziehungsweise 18 . Jnsanterie -Brigade , entgegen . Darnach
empfing Höchstderselbe den Minister von Brauer und den
General -Intendanten vr . Bürklin zur Vortragserstattung .
Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit die Vortrüge
des Präsidenten vr . Nicolai , des Geheimen Lcgations -
raths vr . Freiherrn von Babo und des Legationssekretärs
vr . Seyb .

** Der Beginn der Frühjahrsprüfung der Rechiskandi«
daten ist , wie wir erfahren, aus den 3 . Mürz festgesetzt worden .

vr .8ek . (Schneebeobachtunge n . ) Bei dem Witterungs¬
ums hlag, der in der verflossenen Woche eingetreten war, bat es
im ganzen Lande geschneit, in erheblicher Menge aber nur in
den höheren Lagen ; hier , st die Schneelage gleichwohl im all¬
gemeinen noch etwas geringer, als im ersten Drittel des Dezember
vorigen Jahres . Am Morgen des 5 . (Samstag ) konnten ge¬
messen werden : in Furtwangen 45, in Dürrheim 17, in Stetten
am kalten Markt 10, in Heiligenberg 12, in Zollhaus 25, beim
Feldberger Hof 60, in Bonndorf 25, in Höchenschwand 35, in
Bernau 33, in Gersbach 55, in Todtnauberg 40, in Heubronn 32,in Kniebis 45, in Breitenbronnen 35, in Herrenwies 25, in
Kaltenbronn 36, in Tiefenbronn 5, in Strümpfelbrunn 14, in
Elsenz 2 und in Buchen 10 vm.

* Baden, 7 . Febr . Gestern fand, laut „Bad . Tagbl.", in
Sasbach die Hauptversammlung des Badiscken Obstbau¬
vereins Kreis Baden statt . Der I . Vorstand, Herr Hof¬
gärtner F i e ß e r - Baden -Baden , eröffnete die Sitzung und
dankte den in großer Anzahl anwesenden Mitgliedern und
Interessenten für ihr Kommen . Herr Direktor Dühmig -
Bühl erstattete den Rechenschaftsbericht für das Jahr 1897 .
der als ein guier bezeichnet werden kann in Bezug des vor¬
handenen Vereinsvermögens. Der Kassenstand ist 290 M . Die
Mitgliederzahl betrug am 1 . Januar 203 , heute jedoch 254 Mit¬
glieder . Dies ist der deutlichste Beweis für die rege Thätigkeit
des Vereins und die Anerkennung, welche derselbe dadurch findet.
Hierauf wurde der Voranschlag für 1898 aufgestellt und von
Herrn O b e r f ö l l - Achern vorgetragen . Der Badische Obst¬
bauverein hat sich die besondere Aufgabe gestellt, nicht allein
für die Massenanpflanzuug der vorzüglichsten Obstsorten zu
sorgen , sondern auch den Obsthandel in jeder Beziehung zu
fördern.

Aus dem Wiesenthal, 7 . Febr. Der Frauenverein in
Holzen beging sein zehnjähriges Stiftungsfest und beschloß,
sich dem Badischen Landesverbände anzuschließen . Ihre König¬
liche Hoheit die Großherzogin, von dem Beschlüsse chrerbietigst
in Kenntniß gesetzt , bereitete dem Verein durch ein huldreiches
Antworttelegramm die größte Freude . — In Lörrach hat,
wie seiner Zeit berichtet , der Frauenvercin einen Platz zur An¬
lage einer Kleinkinderfchule geschenkt erhalten . In der letzten
Generalversammlung wurde beschlossen, den vorhandenen Fond

zu so nahezu einwandfrei-schöner Verlebendigung gelangen ließ .
Herr Generalmusikdirektor Mottl hatte bas Bühnenspiel vor¬
trefflich einstudirt und dirigirte die Aufführung mit ersichtlicher
Freude und Liebe, Herr Schön hatte den „Lobetanz" ganz vor¬
züglich inszenirt uno im Verein mit Herrn Albert Wolf für
entzückend stimmungsvolleBühnenbilder gesorgt , Herr Hofmusikus
Bühlmann exekutirte die mehreren belangreichen Biolinsolts hinter
der Szene in sehr anerkennenswertherWeise,und die darstellenden
Künstlerleisteten zumeist Allerbestes. Eine ungemeinliebliche Leistung
war die Prinzessin der Frau Mottl , die in ihrem ganzen Wesen
und in ihrem zart dahinschmelzenden Gesänge den traumhasten,
märchenschönen Charakter dieser reizenden Gestalt rrefflich zu
interpretiren vermochte . Herrn Gerhäuser 's „Lobetanz" wirkte
mit einer geradezu mitfortreißenden Unmittelbarkeit, die wir um
so rühmender anerkennen müssen, als der Sänger mit einer ge¬
wissen, durck den häufigen Wechsel von Singen und Sprechen
noch gesteigerten Reizbarkeit des Organes zu kämpfen hatte.
Wir glauben kaum , daß man sich den „Lobetanz" in seinem gan¬
zen Wesen überzeugenderverkörpert denken kann , als das gestern
von Herrn Gerhäuser geschehen ist. Herrn Plank 's König , Fräu
lein Noö's anmuthige Wiedergabe der „Ersten der Braunen "
(der als sehr geschickte Darstellerin der „Ersten der Blonden"
Fräulein Meyer zur Seite stand ), die Gefangenen der Herren
Rebe, Beyer, Jäger und Zörnitz, der junge Bursche des Herrn
Bussard, der Förster des Herrn Mark und der Richter des Herrn
Kempf — alle diese charakteristisch ausgearbeiteten Leistungen
verdienen Dank und vollste Anerkennung , und einzig von
Herrn Schilling hoffen wir bei Wiederholungen des Werkes
eine bedeutsamere Rezitation der Ansprache des Richters
zu vernehmen. Die Chöre sangen ihre zum Theil recht
heiklen Einsätze recht sicher und rein, die mehrfachen Aufzüge
waren bestens arrangirt — kurz, die ganze Aufführung stand
unter dem Zeichen schönsten Gelingens, für welches denn auch
das Publikum seinen Dank durch vielmalige warmherzige Her¬
vorrufe der darstellenden Künstler abstattete. Und somit : „fing '
Lobetanz sing'" — singe noch recht oft , singe uns aus dem Winter
in deine eigentlichste Welt, den Lenz, hinüber, und finge und geige
„Glück und Glanz" in die Herzen hinein !
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durch Aufnahme eines Kapitals zu verstärken, um den Ban im
Frühjahr in Angriff nehme » zu können . Laut Jahresbericht
entfaltete der Verein durch Krankcnunterstützmiq und sonstige
Wohlthätigkeit, sowie auf dem Gebiete weibliche» Unterrichts
eine segensreiche Thätigkeit. Das neue Mädchenheim erfreut
sich guten Zuspruchs. _

Deutscher Weichstag.
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichte .)

* Berlin , 7 . Februar .
Unterstaatssekretär Fritsch : Die Verwaltung hat sich über¬

zeugt , dag die Posworstebcr aus militärischen Kreisen ihr Amt
im allgemeinen gut ausfüllen und daß die ganze Einrichtung
auch heute noch ihre Berechtigung hat . Es wird nicht geläugnet
werden , dag die Berufsthätigkeit der Offiziere bei diesen eine
Reihe von Eigenschaften begünstigt und ausbilder, die sie dazu
qualifiztren , auch in anderen Berwaltuiigszwcige» Tüchtiges zu
leisten . Die Zahl von 132 Militärpostämtern ist geblieben , die
Zahl der Postämter überhaupt ist gestiegen .

Abg . Gras Stvlberg - Wernigervde (kons.) tritt dem
Anträge mit Entschiedenheit entgegen und bedauert, dag die Zahl
der Militärpostämter angesichts der großen Zahl pensionirter
Offiziere nicht größer ist .

Nach weitere » Bemerkungen der Abgg. Kopsch (Freis . Bolksp.)
und Stolberg - Wernigerode (kons .) wird der Antrag
Kopsch abgelehnt .

Abg . Paasche (nat .- lib .) referirt über die Verhandlungen der
Kommission bezüglich des Titels 21 „Postsekretäre" u . s. w .
Die Kommission beantragt , über die Petitionen betreffend die
Gleichstellung der Postsekretäre mit den Gerichtssekretären hin¬
sichtlich der Besoldung unter Berücksichtigung der in baldige
Aussicht gestellten allgemeinen Personalreform zur Tagesordnung
jlcherzugehen.

Präsident v . Buol bemerkt , daß über die Petitionen erst in
dritter Lesung werde abgestimmt werden.

Abg . Mütler - Sagan (Freis . Bolksp. ) wünscht Erhöhung
des Durchschnittsgehalts der Postsekretäre.

Bei Titel 23 bittet Abg . Werner (Reformp .) den Staats¬
sekretär um Wohlwollen für die Post- und Telegraphenassistenten.

Aus Anregung des Abg . Müller -Sagan (Freis . Ver ) bemerkt
Staatssekretär v . Podbielski : Wir haben einen jährlichen
Zugang von 2 060 Postassistenten . Dies muß man bedenken
und darf auf unsere jetzigen Verhältnisse nicht die bisherigen
Zahlen anwenden wollen bezüglich des Dienstaltcrsstufensystems.

Bei Titel 24 wünscht Abg . Or . Kammacher (nat .-lib .) für
die Fernsprechgehilfinnen ein schnelleres Aufrückcn in etatmäßige
Stellen .

Abg. Singer (Soz .) bezeichnet das Anfangsgehalt der Ge¬
hilfinnen mit 2 .25 M . pro Tag als nicht ausreichend.

Staatssekretär v . Podbielski : Ich soll die Fernsprechge¬
bühren verbilligen . Gewiß, dann muß ich aber eine billige Ver¬
waltung haben . Wir haben jetzt erst den ersten Jahrgang von
Damen , die seit neun Jahren im Dienste sind . Der Abgang
aus dieser Jahresklasse ist fast nur auf Berheirathung der jungen
Damen zurückzusühren .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath (nat .- lib .) weist
auf den Zudrang zu diesen Stellungen hin.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Müller - Sagan weist
Geh . Postrath Sydow auf die mehrfachen Anordnungen und
Verbesserungen in den Fernsprechämtern zu Gunsten der Ange¬
stellten hin.

Es folgen weitere Bemerkungen des Abg. vr . L ingens
(Centr .) und des Referenten.

Bei Titel 25 „Postunterbeamte" und Titel 26 „Landbrief¬
träger " berichtet Abg . vr . Paasch e (nat .-lib .) als Referent
über die von der Kommission beschlosseneResolution, wonach das
Anfangsgehalt der Postunterbeamten von 800 M . auf 900 M .
erhöht und die im Rechnungsjahr 1898 hierfür nöthigen Mittel
durch einen Ergänzungsetat angefordert werden sollen , ebenso
über eine zweite Resolution der Kommission , wonach das End¬
gehalt der Landbriefträger von 900 M . auf 1000 M . erhöht und
die Mittel dazu ebenfalls durch einen Ergänzungsetat angefordert
werden sollen .

Abg . Singer (Soz .) beantragt , die in den Resolutionen
geforderten Erhöhungen sogleich in den Etat aufzunehmen und
den dadurch nothwendig werdenden Mehrbedarf auf Grund
einer vorzunehmenden kalkulatorischen Berechnung m den Etat
einzusetzen.

Geh Oberpostrath NeumaNn : Die Stellung der Regierung
zu der staatsrechtlichen Frage ist dem Hohen Hause bekannt. Seit
Einführung des Altersjystems (1 . April 1895 ) ist bei den Post-
nnterbeamten hierdurch eine Verschlechterung der Gehaltslage
nicht herbeigeführt worden. Die Aufrückungsfrist ist verkürzt
worden.

Abg . von K^ar dass ( Reichsp .) hält die Einstellung von
Summen in den Etat für einen Berwaltungsakt , der dem Reichs¬
tag nicht zustehe.

Abg . Müller - Fulda (Centr .) tritt für die Resolutionen ein,
die sehr wohl Erfolg versprächen .

Abg . Werner (Reformp. ) wird mit seiner Partei für die
Resolutionen stimmen und wünscht einen Erholungsurlaub von
14 Tagen für die Unterbeamten. Der Antrag Singer erscheine
acceptabel , verspräche aber leider keinen Erfolg .

Abg . Hammacher (nat -lib .) stimmt Kardorff bei .
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Lieber , Roon (der

nicht für die Resolutionen stimmen wird) , Müller - Fulda ,
Lenz mann , Hammacher und Kardorff wird der An¬
trag Singer abgelehnt und die Titel 25 und 26, sowie die
Resolution der Kommission angenommen, deßgleichen weitere
Titel .

Abg . Humann (Centr .) bittet um Erweiterung des Telephon¬
netzes im rheinischen Gebiete , besonders Bielefeld-Elberfeld .

Geh . Rath Sydow verspricht Berücksichtigung dieses Wun¬
sches nach Möglichkeit .

Abg . Kardwrff (Reichsp .) kündigt einen Antrag auf Erwei¬
terung des Telephonnetzes auf dem platten Lande an .

Die fortdauernden Ausgaben werden bewilligt, ebenso die ein¬
maligen Ausgaben bei Titel 15 .

Schluß 6 Uhr.
* Berlin , 7 . Februar .

(Telegraphischer Bericht.)
Der Rest des Postetats wird genehmigt .
Der Etat der Reichsdruckerei wird ohne Debatte an¬

genommen .
Der Freundschafts- und Handelsvertrag mit dem Oranje -

Freistaat wird ebenfalls angenommen.
Es folgt die zweite Berathung des Etats des Auswärtigen

Amts .
Abg . Richter : Bezüglich der Dinge in Oslasien hat der

Herr Staatssekretär in der Kommission Aufklärung gegeben .
Wir erklären , daß wir die Erwerbung der Kiaotschau- Bucht
anders ansehen , und zwar besser als die Flaggenhifsung in
Afrika. Wir haben in Ostasien keine politischen Interessen
nn engeren Sinne zu vertreten , sondern nur wirtschaftliche .
Daher ist der Platz als Handels - und Kohlenstation in einem
Lande von alter , wenn auch eigenartiger Kultur vielleicht
nützlich . Augenblicklich ist in der Umgebung der Bucht für
Handel und Industrie keine Gelegenheit.

Neueste Nachrichten und Uekegramme .
* Berlin , 8 . Febr . Seine Majestät der Kaiser

hatte heute Vormittag eine Besprechung mit dem Staats¬
sekretär v . Posadowskh und im Anschluß daran eine
solche mit dem Staatssekretär v . Bülvw .

* Berlin , 8 . Febr . Die Budgetkommission des
Reichstags setzte gestern die Berathung des Etats der
südwestafrikanischen Schutzgebiete sort . Unterstaatssekretär
v . Richthosen vertheidigt, daß die Regierung den Bahn¬
bau , der dringend nöthig sei , unternommen habe . Die
Privatgesellschaft habe unannehmbare Forderungen gestellt
und die jährlichen Baukosten auf 325 000 M . veranschlagt .
Abg . v . Kardorff will die Schutzgebiete als einzelne ju¬
ristische Personen behandelt wissen . Abg . Richter warnt
vor der Unterschätzung der finanziellen Frage . Unterstaats -
sekretür Aschenborn tritt für eine Schutzgebietanleihe mit
Reichsgarantie ein . Die Sätze des Extravrdinariums werden
bewilligt . Nach Schluß der Verhandlungen dankt Landes¬
hauptmann Leutwein der Kommission des Reichstags für
das Derständniß, das sie den berechtigten Forderungen der
Kolonien entgegenbringe .

* Darmftadt , 8 . Febr . Die Zweite hessische Kam¬
in e r trat heute zu einer mehrwöchigen Sitzung zusau .men ,
um das Budget zu berathen . Man begann heute mit der
Generaldebatte.

* Bern , 8 . Febr . Der neu ernannte Gesandte des
Deutschen Reiches , Freiherr von Rotenhan , überreichte
heute Mittag iu Begleitung des Legationsrathes von
Bülow dem Bundesprasidenten Rufst und dem Dice-
präsidenten Müller sein Beglaubigungsschreiben. Unmittel¬
bar daraus machten Rusff und Müller ihren Gegenbesuch .

* Paris , 7 . Febr . Deputirtenkammer . Der
Minister des Auswärtigen, Hanotaux , erklärte, die Lage
in Abesshnien sei ausgezeichnet ; was die griechisch-türkische
Frage angehe , so zwinge die europäische Diplomatie dem
Sultan ihren Willen aus . Die französische Diplomatie
habe nochmals erfolgreich die Initiative ergriffen. Das
europäische Konzert prüfe die Frage der Kandidatur des
Prinzen Georg , der Frankreich günstig gegenübersteht .
Frankreich zeige sich wohlwollend gegenüber Griechenland.
Was das französisch- russische Bündniß angehe , so sei das
ein Punkt , über den Mittheilungen unmöglich seien . Das
Bündniß fei eine geschichtliche Thatsache , nicht das Werk
einer Partei . Der Minister legt sodann die glücklichen
Erfolge der französischen Diplomatie iu China dar . Eine
Menge Fragen sei zu unterer Befriedigung geregelt .
Frankreich wünsche die Unverletzbarkeit des Chinesischen
Reiches . Millerand wirft der Regierung vor , daß sie
sich in den griechisch-türkischen Streit im Gefolge anderer
Mächte begeben und dadurch herbeigeführt habe , daß
Frankreich seine überwiegende Stellung in Konstantinopel
zu Gunsten Deutschlands verloren habe . Er verlange
Aufklärung über das französisch-russische Einvernehmen.

* Paris , 8 . Febr . In seiner Erwiderung auf die
Angriffe Millerand ' s führte der Ministerpräsident
folgendes aus : Millerand hat uns vorgeworfen , wir
hätten die Stellung des Sultans befestigt . Was würde
er uns erst Vorwersen , wenn wir das Beispiel Deutsch¬
lands befolgt Hütten und gleich wie dieses die Verthei-
digung des Sultans ergriffen hätten ( ft . Die Regierung
läßt sich darin von den Interessen Frankreichs bestimmen
und man hat Anlaß , sich über die erhobenen Vorwürfe
zu verwundern. Sodann sagte Msline : Ich versichere,
daß ohne die französisch - russische Allianz das
europäische Konzert weder hätte Dauer haben, noch über¬
haupt hätte zustande kommen können . Dieser Allianz ist
es zu danken , daß ein allgemeiner Weltbrand vermieden
werden konnte . Millerand fürchtet , daß Frankreich sich
übervortheilen lassen könnte. Wenn man Freunde haben
will, darf man ihnen nicht beständig Mißtrauen bezeugen .
Man muß offen Hand in Hand arbeiten. Die französisch-
russische Allianz ist ein lange vorbereitetes Werk . Deßhalb
ist die Freundschaft Frankreichs nicht ungeduldig . Die
Freundschaft Rußlands ist ein stets dauerhaftes Gefühl .
Mau hüte sich , die Grundlage derselben zu untergraben ,
wie es eine gewisse Presse thut . (Lebhafter Beifall .)

* London , 8 . Febr . Die „ Times " melden : Es sei
anzunehmen , daß China in Folge der Operationen Ruß¬
lands die englischen Anleihevorschläge ablehnen werde .
In entsprechender Weise werde China auch die russischen
Vorschläge wegen der Operationen Englands nicht an¬
nehmen können. China sei rathlos und könne die Kriegs¬
entschädigung an Japan nur in Raten zahlen . Es gebe
sich aber der Hoffnung hin , daß Japan wahrscheinlich zu
einer Verlängerung der Zahlungsfrist sich verstehen werde.
Mittlerweile ist ein Kaiserliches Dekret erlassen , betreffend
die Ermächtigung zur Ausgabe von Schatzbonds im Be¬
trage von 100 Millionen Taels zum Zinsfüße von fünf
Proz . Das Dekret appellirt an die Beamten , die Staats -
Personen und die Großkaufleute , die Ausgabe der Schatz¬
bonds zu unterstützen , damit vielleicht eine Deckung für
die im Mai fällige Rate erlangt werde .

* Konstantinopel , 8 . Febr . Der griechische Ge¬
sandte Fürst Maorokordatö protestirte heute schriftlich
und mündlich auf der Pforte und im Pildiz -Palais gegen
die letzten militärischen Maßnahmen Sejfullah Pascha 's
in Thessalien und machte dem Doyen der Botschafter ent¬
sprechende Mittheilung .

Verschiedenes.
1 Thor « , 8 . Febr . (Telegr .) Die Hochwassergefahr

ist vorüber. Der Hochwaffer-Signalball wurde heute herabge-
laNeu .

Kroß herzogliches Koflßeater.
Spiel plan .

Tonne : stag, 10 . Febr . Abth. .4 . 40 . Ab .-Vorst . (Mittelpreise .)
Zum erstenmale wiederholt: „Lobetanz ", Singspiel in 3 Akten
von Otto Julius Bierbauni , Musik von Ludwig Thuille . An¬
fang h,7 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch, 9. Febr . 18. Ab .-Vorst. Zum erstenmale : „Jugend¬freunde", Lustspiel in 4 Akten von Ludwig Fulda. Anfang

HF Uhr .

Weilrrverlwl des Arnlrawur . f. Meuorol . u. Hydr. v . 8 . Febr . 1818 .
Die Witterungsverhältnisse von ganz Nord- und Mitteleuropawerden heute durch zwei Depressionen beherrscht, von welchendie eine über der nördlichen Nordsee , die andere über der Ostsee

liegt- bei meist südwestlichen Winden ist es daher trüb oder
unbeständig mit Regen- und Schneefällen. Die Temperaturen
liegen in der westlichen Hälfte Mitteleuropas über dem Gefrier¬
punkt, in der östlichen etwas darunter . Eine wesentliche Witte -
rungsäiideruiig steht nicht in Aussicht .

Witterungsbeobochtungender Mrttorol. Station Karlsruhe.

Februar
Barom. Therm .

in 6 .
tlbsol . Fruchtig - !

Feucht. Nst In Wind

7 . Nachts 9 U. 748 .0 16 5 .0 96 l SW
8 Mrgs . 7 U. . 753 .0 1 .2 4 .4 89
8 . Mittgs . 2 U .' ) Graupel .

! 753 .5 40 39 64 //

! Himmel

bedeckt 0
„ 0

Höchste Temperatur an« 7 . Febr . 4 .3 ) niedrigste in der daraus-
foigenden Nacht 1 .0.

Niederschlagsmenge des 7 . Febr . 2 .3 mm.
Wafserftand des Rheins . Maxau . 8 Febr. 2 .91 en ,gefallen 5 cm.

Hekegrapljische Kursberichte
vom 8 . Februar 1898

Frankfurt. (Ansangskurse .) Kreditaktien 306h„ Staatsbahn294h -, Lombard . 72 .— , 3h, " « Portugiesen 21 .60 , Egypter — ,Ungarn 103 .30, Diskonto Kommanvit 202 .20 , Gotthardaktien150 .50, 3" /» Mexikaner 25 80 , 6H „ Mexikaner 97 80 , Ottoman -
bank 110 .25, Türkenloose 35 .40 , Italiener 93 .60 . Tendenz :
fest .

Frankfurt. (Schlußkurse . ) Wechsel Amsterdam 169 43 , WechselLondon 204 25, Paris 80.95 , Wien 169.90, Italien 76.72, Pri¬vatdiskont 2H, , Napoleons 16 .20 , 4H„ Deutsche RetchsanleikeU)3.95 . 3°/, Deutsche Reichsanleihe 97 .60 4H , Preuß . Konsole103 .87, 4H,°/, (3H,H , abg .) Baden in Gulden 101 .- , 4- /, °/«(3 ' /," / » abg .) Baden in M . 102 .25, 3H,H„ Boden in M . 102.80,3h , Baden in M . v . 97 .— , 4H, Monopvigriechen 40.—, 3"/,Italiener 93 .60 , Oesrerr. Goldrenre 103 .95 , Sei -err Silberrente86 .90 Oesterr. Loose v . 1860 126 .90 Portugiesen 33.60, Reue
4H, Rnsien 67 .40 4H , Serbe » 63 .10 Spanier 61 .80, Türkm -
ioose 35 50, 1H „ Q -Türken22 .25 , 4H , Ungar. Goldr . 103 .35 Ung.Kronenrente 100 .— , 5H , Argentinier 80.20 . 5" / , Chinesen 101 .40,8H, Mexikaner 97 .85 ,

''" / „ Mexikaner 95 .50 , :;h, Merik. 26 .—,Berliner Handelsaesellschaft 172 .40, Darnmädter Bank 158 .80,Deutsche Bank 209 .60, Dresdener Bank 163 .40 , Badische Bank118 .—, Rbein. Kreditbank 137 .50 , Rhein. Hypothekenbank 169.60,Pfälz . Hypothenbank 163 .—, Oesterr. Länderbank 185h', , WienerBankverein 224h, , Otlumanbark 110.50 , Mainzer — .— , Eib-thalaktlen — .— , Schweizer Centraibabn 141 .50 , SchweizerNordostbahn 108 30, Schweizer Union 75 .90 , Jura - Simplon86.20 , Mittelmeerbat.il 95 .90 , Meridionalbank 135 .45, BadischeZuckerfabrik 56 .— , Harrener 175 .— , Nordd . Lloyd 110.90,Packetfahrt 116 .— . Gritzner Maschinenfabrik 239 .50, KarlsruherMaschinenfabrik 197 .— , North Prefer . 66 .— , A . E . G . 281 .50,Schuckert 252 .90 . ( 2H „ llhr . i Kreditaklieu 306HH, Diskonto-Kom-mandtt 209 .60, Sraatsbahn 294h, , Lombarden 72 .— . Tendenz :fest .
Frankfurt. (Kurse von 2H, Uhr Nachm .) Kreditaklieu 307Hz ,Diskonto - Kommandit 202 .50 , Slaarsvaw 294h, , Lombarden72 — . Tendenz : fest .
Frankfurt. (Abendkurse.) Kreditaktten 307h„, Diskonto -Kom-niandit 202 .40, Staatsbahn 295 .— , Lombarden 72h„ Gelsen¬kirchen , Harpener — Laurahütte — , Türkenloose— , 6H„ Mexikaner — , Jura Simplon 86.20, Italiener93 .70 . Tendenz : fest .
Berlin . (Anianaskurse .) Kreditaktten 227 .20 , Diskonrv-kommandit 202 .20 , Deutsche Bank 209 .70, Berliner Handelsges.172 .20, Bochumer Gußst. 195 .—, Laurahütte 182 .20, Harpener174 .70 Dortmundei 95 .70 . Tendenz : fest.Berlin . ( Schluß !.) 4H„ Reichsanl . 103.90, 3H, Retchsanl .97.50, 4 °/, Preuß . Konsole 103.90 , Oesterr. Kredit 227.90,Diskonto Kommandit 202 .40 , Dresdener Bank 163 .60, Nattona !»bank su Deutschland 155 .60 , Bochumer Gußstahl 196 .20, Gelsen¬

kirchen Bergwerk 177 .30 . Laurahürre 183 .— , Harpener 175.20,Dvrimundcr 96 .60, A . E .-G . 281 .50, Schuckert 263 .50, DynamitTrust 176 .—, Köln -Nothweiler Pulversabr . 220 .—, DeutscheMetallvatronenfabrik 339 .— , Staatsbahn 145 .50, Kanada-Pacific82.50 , Prtvatdiskonlo 2H ,
Bericht : Bei Eröffnung der Börse herrschte beruhigteTendenz Auf dem Montanmarkte verursachten Deckungen , trotzder geringen Umsätze, ziemlich erhebliche Kursveränderungen .Auf dem Eisenbahnmarkte waren Schweizer fest , die übrigenwenig verändert . Ans dem Fondsmarkte Türken nur wenig er¬holt . Privatdiskont 2H, Proz .
Berlin . ( Nachbörse . Schluß.) Diskonto -Kommandtt 202.50,Deutsche Bank 209 .70, Dortmunder 96 20, Bochumer 196 20.Wie « . (Vorbörse.) Kreditaktten 360 .50, Staatsbahn . 340 .70,Lombarden 80 50, Marknoten 58.80, 4H,H„ Ung . Gold. 121 .30,Popierrente 102.55 , Oesterr. Kronenrente 102 .90 , Länderbank217.75, Ungar . Kronenrente 99 .40 . Tendenz : fest.Paris . (Anscmgskurse.) 3H„ Rente 103 .55, Spanier 61hg,Türken 22 .40 , 3H „ Italiener 93 .55 , Ottomanbank 559.— , RioTtnto 707 .— . Tendenz : —.
Paris . ( Schlußkurse .) 3"/„ Rente 103 .62, 3H,„ Portugieien— , Svanter 61hg , Türken 22 .50, Ottomanbank 562 .—, RioTimo 710.—, Banque de Parts 943 .— , Italiener 93 .62, Debeers771 .—, Robinson 224 .— . Tendenz : still.London . ( Südafrckan . Minen .) Deebers 30HH , Charteret 3'/,,Goldsields 5 .— , Randfontein 2hg Easlrand 5H„ 6°/„ Argentinier(innere) 31 .40, Atchison Top 32hh, Louisv . Nashv . 61hs-

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Lalvsrstraat 33, ^mstsräam .

ImOentrum cksrLtackt, in unmittslbarsr dlävo ckes köniAl. Leklossvs AsIsAen.
Den ^ ittordtzruvAsn der ^ su^kit öntsprsokend einAsriokhst :

fski 'sluk ! , ^lvlcirisoke keleuekiung , Omnibus , lelvpkon Ko . 34S .
Interoommunsle und intennsiionale lelepkonverdindung .

I ^ rririilirrn - Ilolol I .

mit ganr exquisiter Kucke und Keller. Lei längerem ^ utentkelt

Lpevialtsrif . Vorrüglioke Bedienung und solide Preise . Hotel des
deutseksn Otüxier-Vereins .

Seit 1 . Oktober unter Direktion von
L » rL

krübsr lanAjübriAsr OsoebLktskübrsr cis8 Lscksbotsls
K .346 .2. _

*tijN s . Le « ._

GeseWast fir Aaitm , Spiritss - und Prchjtfen-
Mrikulluu »»r«. 8. Linuer i» Muwiukel , Mdeu .

Die Generalversammlung unserer Gesellschaft vom 11 . November v . I .
hat die Erhöhung des Aktienkapitals von drei auf vier Million «« Mark
beschlossen.

Demzufolge werden weitere 1006 Stück auf den Inhaber lautende Aktien ,
jede zu eintausend Mark , ausgegeben. Den Inhabern der alten Aktien wird

auf den Bezug der neuen Aktien ein Vorrecht in der Weise eingeräumt , daß
auf je drei alte Aktien eine neue zum Kurse von 180 °/„ beansprucht werden
kann.

Die neuen Aktien nehmen ab 1 . September d . I . an der Dividende theil.
Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien ist vom 15 . Februar bis 15 .

März -»> e . auszuüben, bei Vermeiden des Ausschlusses .
Bei Ausübung des Bezugsrechts ist eine erste Einzahlung von M . 600.—

für jede Aktie in Baar zu leisten . Die weiteren Einzahlungen haben bei der¬
selben Stelle , bei welcher die erste Einzahlung geschah, zu erfolgen. Der Rest¬
betrag von M . 1200.— für jede Aktie ist spätestens am 31 . August d. I .
einzubezahlen- es ist jedoch den Besitzern gestattet , auch schon vor diesem Ter¬
mine die Bollzahlung zu leisten oder weitere Teilbeträge von M . 600 .— für
jede Aktie etnzuzahlen.

Für sämmtliche Einzahlungen, welche vor dem 31 . August d . I . erfolgen,
werden vom Zahlungstage bis zum 31 . August 4 " , „ Jahreszins ratiriich ver¬
gütet bezw . au dem Einzahlungsbetrage gekürzt .

Die Inhaber der alten Aktien werden hiernach eingeladen, ihr Bezugsrecht
unter Einreichung ihrer Aktienmäntel mit doppeltem Nummernverzeichniß aus¬

zuüben . ^ den Herren Straus L Co .
und der Filiale der Rheinische « Kreditbank ,
bei den Herren W . H . Ladeuburg L Söhne
und der Rheinische « Kreditbank ,

. : bei Herrn E . Ladenbnrg ,
. . bei den Herren C . Schlesinger , Trier L Co .
Die erforderlichenFormulare werden auf Verlangen bei den vorgenannten

Stellen verabfolgt.
Karlsruhe , den 3 . Februar 1898 . K .486.1 .

Der Aufsichtsrath .
Ang . Hoher, Vorsitzender.

Asnäsrsr

nsnomen

nansrnüssionen ,
Lur »» , LIvw«a- « »L vo» ei»«
erste» 8peei»Ik»s»rL .

»«» «1» L «I»r,IS «Z>Vl81 «»«
mrä 8 «IkL«LL
W>tt r». «Li»« ;
k»od v. »iitomsttsed ,

«sä 8lLi »1«« Lo»» mit ei»Ltelld»rsr Dewper»-
tur . Ltekervvx sofort oäer i» ^»r»e» V'rtste ».
Lo »te»vor»osek1Lxe sreräe» xr »tis xeUekert.
t. Köbring, lngsmsut und tsobn. LssekStt

vnv »v»«i» ». m.

in Karlsrnhe :

in Mannheim :

in Frankfurt a.
in Berlin

Badischer Frauenverein.
Im Museum der Kunststickereischule, Linkenheimerstraße Nr . 2, wird an

nachfolgenden Tagen eine Ausstellung der in Prtvatbesitz des Herrn Frei¬
herr« von Grünan dahier befindlichen chinesische« und japanische «
Stickereien, Webereien , Schnitzereien und Bronze -Gegenstände re .
stattfinden.

Donnerstag, de« 1« . d. M. l ^ Vorm . 10'/,—12 '/, Uhr
AAL .

" I >.»>> R- « m. . u, - .

Zum Besuch gestatten wir uns hiermit ergebenst einzuladen. — Eintritt frei.
Karlsruhe , den 7 . Februar 1898 . K,485 .1

Der Vorstand der Adtheilung I .
K 439 .2 . Nr .2483. v . 151 . Heidelberg .

Mord .
In der Nacht vom 4 ./5 . Februar wurde die Dirne Katharina Eübler

von Schlierbach bei Heidelberg auf dem Burgweg beim Heidelberger Schlosse
erdrosselt und ihr sodann der Leib aufgeschlitzt.

Der Thäter ist zweifellos ein Bursche , welcher sich am Abend des

4 . Februar mit der Eubler Herumgetrieben hat und auf Gegenüberstellung von
einer Reihe von Personen mit Sicherheit erkannt werden wird . Er wurde

kurz vor der That noch von mehreren Zeugen gesehen, als er mit der stark
betrunkenen Eubler den Burgweg hinaufging.

Derselbe gab den Personen, mit welchen er am 4 . Februar m Wirths -

Läusern zusammentraf an, er sei Bäcker, gebürtig aus Ansbach, und sei vor
8 Tagen in Ludwtgshafen a . Rh . aus Arbeit getreten. Die diesbezüglichen
Recherchen in Ludwigshafen hatten bis beute kein Resultat . .

Der Thäter führt einen 30 cm langen zweischneidigen Dolch mit Hirsch¬
horngriff mit sich , welcher zur Ausführung der That geeignet ist . Neben der

Leiche wurden zwei flache Hornknöpfe, welche die Oese auf der Rückseite haben,
gefunden. Dieselben wurden offenbar während des Kampfes dem Thäter von
der Eubler abgerissen . Ferner wurde bei der Leiche gefunden: Ein Schraub - ^
decke! zu einer Zinntube von etwa einem Centimeter Durchmesser , wie solche
mit Bartwichse verkauft werden- sodann ein Cigarrenröhrchen aus Schilfrohr
mit Papterfutter am weiten Ende . Der Kampf zwischen dem Thäter und der !
Eubler muß ein heftiger gewesen sein , da der Eubler die Kleider total vom
Leibe gerissen waren . Es ist daher nicht ausgeschlossen , daß der Thäter Spuren .
des Kampfes an sich trägt . !

Signalement deS Thäters .
Etwa 25 Jahre alt , 1,65 m groß, rundes , ziemlich volles Gesicht, blonde

Haare , röthliches Schnurrbärtchen , auf der rechten Gestchtsseite zwei 50-Pfennig -

stück große verkrustete Hautabschürfungen, eine ebensolche linsengrotz an der
linken Schläfe, schielt aus dem rechten Auge, spricht bayrischen , auch Frank - ,
furter Dialekt, trägt braunen , neuen, Weichen , oben eingedrückten Schlapphut ,
braune Jacke und Weste, dunkelgraue Hose mit je einem breiten Streifen an
der Sette , Umlegkragen und bläuliche Deckkravatte mit Blümchen, Remontoir - >

uhr mit Nickelkette.
i

Ich ersuche um Fahndung , Festnahme und Drahtnachricht . !

Auf die Ermittelung des Thäters ist eine >

Belohnung von 5V0 Mark
ausgeslgesetzt.

Heidelberg, den 6. Februar 1898.
Der Grotzh . Staatsanwalt :

iebold .

Junger Mann mit guter Schul - ^

ldung findet Stelle als K 463 .1

L- sknIing
;i sofortiger Vergütung . ! ?

ÄlaX Komburger, l -
Irn,r »N «il- l»irr t Kml« rei» .
karlsrnhe. Krouenftr . 3« . , ;

» « « SS V» » » » » » >

Für eine alleinstehende Dame
wird ein gebildetes , in Haus¬
haltung und Krankenpflege
bewandertes Fränlei « mitt¬
leren Alters aus guter Familie
gesucht.

Gefl, Off. mit Photogr . unter
f . p . 2427 an Rudolf Moste ,
Pforzheim , erbeten. K.483.1

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse

K .472. Nr . 4103 Fr ei bürg . Ueber
das Vermöge» des Steinhauermeisters
Franz Keller in Freiburg wurde , da
ein Gläubiger den Antrag gestellt , der
Gemeinschuldncr die Zahlungsunfähig¬
keit zugegeben hat , heute am 1 . Fe¬
bruar 1898, Vormittags 11 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Agent Josef Kill hier wurde
zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 22 .
Februar 1898 schriftlich bei dem Ge¬
richte oder mündlich bei der Gerichts¬
schreiberei anzumelden

Es ist zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andere» Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintretenden Falls
über die in Z 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenständesowie zur Prü¬
fung der angemeldeten Forderungen auf

Dienstmg den 1 . März 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte , Holz¬
marktplatz 6 II , Termin anberaumt .

Men Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 22 . Februar
1898 Anzeige zu machen .

Freiburg , den 1 . Februar 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Heiß .
K .474. Nr . 1948. Offenburg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Fabrikmeisters Bernhard
Wiegele in Schutterwald ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Verwal¬
ters , zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei
der Bertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die nicht verwerth-
baren Bermögensstücke der Schlußter¬
min aus

Donnerstag den 3 . März 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst
bestimmt.

Offenburg , den 3 . Februar 1898 .
C. Beller ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
K-471 . Nr . 5302. Pforzheim . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Fuhrmanns Peter Klaiber hier
wurde gemäß s 190 K .O . eingestellt ,
da sich ergeben hat, daß eine den Kosten
des Verfahrens entsprechende Konkurs¬
masse nicht vorhanden ist.

Pforzheim, den 4 . Februar 1898 .
Gertchtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :

Matt .
K-475 . Nr . 1280 . Schönau i . W.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Landwirths Lorenz Ruf
von Pfaffenberg wurde nach Abhaltung
des Schlußtermins und Vollzug der
Schlußvertheilung durch Beschluß dies¬
seitigen Amtsgerichts vom Heutigen
aufgehoben.

Schönau i . W -, 1. Februar 1898 .
Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Wagenmann .
Vermögcnsabsollderäugen.

K .478. Nr . 1401 . Karlsruhe .
Durch Urthetl des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Ctvilkammer II , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Wendelin Frey , Christine,
geb . Bechtold in Bilfingen, für berech¬
tigt erklärt , ihr Vermögen von dem¬
jenigen ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht.

Karlsruhe , den 29 . Januar 1898 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Schweizer .
K.476. Nr . 1743. Mannheim .

Die Ehefrau des Aufsehers Philipp
Grün , Susann « , geborene Münch in
Mannheim , wurde durch Urthetl der
Ctvilkammer III des Gr . Landgerichts
Mannheim vom 25 . Januar 1898 für

ihr Vermögen vonberechtigt erklärt , ,
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim, den 2 . Februar 1898 .
Gerichtsschreiberei Großh . Landgerichts,

vr . Hecht .
K.477 . Nr . 1477 . Karlsruhe .

Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Ctvilkammer I , vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Schuh¬
machers August Staiger , Marie , geb .
Hoffmann in Karlsruhe , für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 29 . Januar 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Silbereisen .
K,469 . Nr . 1205 . Säckingen .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Maurers Joseph
Schneider von Altenschwand wurde
die Ehefrau desselben , Pauline v . Ow
von Altenschwand , zur Zeit in Basel,
durch Urtheil Großh . Amtsgerichts hier
von, 25 . Januar d. I ., Nr . 1205 , für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

Säckingen, den 25 . Januar 1898.
Gerichtsschretberei des Gr . Amtsgerichts.

Eckert .

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
HimdelsremstereiirtrSge .

K,449 . Nr . 1460 . Epptngen .
In das diesseitige Gesellschastsregister i
wurde unter O .Z . 27 heute folgendes
eingetragen: !

Firma Benz L Schühle , offene
Handelsgesellschaft in Elsenz . Gesell -
schafter sind : Fabrikant Karl Friedrich !
Benz und Fabrikant Gustav Schühle,
beide in Elsenz. Benz ist verheirathet
mit Frieda , geb . Schühle, seit 14 . Juni ^
1892, ohne Ehevertrag, Schühle mit
Thekla Eugenie, geb . Benz, seit 13 . No -
vember 1897 , mit Ehevertrag, wonach
gemäß Art . 1 jeder Ehetheil in die zu ^
errichtende eheliche Gütergemeinschaft!
die Summe von je 50 Mk . einschießt
und alles übrige gegenwärtige und zu¬
künftige Bermögensbeibringen aller Art
mit den desfallsigen Schulden von der
Gemeinschaft gemäß L .R .S .S . 1500 —
1504 ausgeschlossen wird. Die Gesell¬
schaft ist unterm 18 . Oktober 1897 in
Thättgkeit getreten. Beide Gesellschafter
sind selbständig zur Vertretung und
Zeichnung der Gesellschaft befugt.

Eppingen, den 2. Februar 1898.
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . Fuchs .
Strafrechtspflege .

Ladung .
Nr . 6068. LII . 24. Mannheim .
1 . Otto Julius Reinhardt , geb.

am 22. Dezember 1876 in Ulm
(Württemberg), zuletzt wohnhaft in
Mannheim,

2 . Ludwig Bender , geb. am 17 .
April 1874 in Iggelheim (Psalz ) ,
heimathsberechtigt in Roxheim
(Pfalz ), zuletzt wohnhaft in Mann¬
heim, Kaufmann,

3 . Michael Din gier , geb. am 31 .
März 1876 in Schwarzenberg,
Oberamt Neuenbürg, zuletzt wohn¬
haft in Mannheim , Bäcker ,

4 . Franz Grün Wedel , geb . am l .
Dezember 1875 in Helmsheim,
zuletzt wohnhaft in Mannheim,
Landwirth,

5 . Hugo Franz Julius Dickgieß er ,
geb . am 30. Oktober 1875 in Odessa ,
heimathsberechtigt in Langen¬
brücken, zuletzt wohnhaft in Mann¬
heim , Kaufmann,

6. Peter Horn , geb. am 13 . Juni
1875 in Wallstadt , zuletzt wohn¬
haft daselbst,

7 . Ludwig Heinrich Sexauer , geb .
am 2 . April 1875 in Mannheim,
zuletzt wohnhaft daselbst, Schlaffer,

8 . Johann Adam Epp , geb . am 5 .
März 1875 in Mannheim, zuletzt
wohnhaft daselbst, Taglöhner ,

9 . Adam Christian Kohlhof , geb .
am 11 . Oktober 1875 in Mann¬
heim , zuletzt wohnhaft daselbst,
Friseur ,

10 . Anton Ewald , geb . am 28 . Juni
1875 in Neckarau , zuletzt wohn¬
haft daselbst,

11 . Erwin Beith , geb . am 17 . Mai
1875 in Mannheim, zuletzt wohn¬
haft daselbst, Mesfinggießer,

12 . Friedrich Bath , geb. am27 . März
1875 in Mannheim, zuletzt wohn¬
haft daselbst,
Karl Wilhelm Hartig , geb . am
26 . Oktober 1875 in Halle a . S .,
zuletzt wohnhaft in Mannheim,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht, sich dem Eintritte in den
Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß das
Bundesgebiet verlassen oder nach er¬
reichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufge¬
halten zu haben, — Vergehen nach
§ 140 Abs . 1 Nr . 1 St .G .B .

Dieselben werden auf
Mittwoch den 16 . März 1898,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Strafkammer I . des Gr . Land¬
gerichts Mannheim zur Hauptverhand¬
lung geladen .

Bet unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
Strafprozeßordnung von dem Civil-
vorsitzenden der Ersatzkommisfionen zu
Ulm, Ludwtgshafena. Rh ., Neuenbürg

13.

Bruchsal, Mannheim und Halle a . S .
über die der Anklage zu Grunde liegen¬
den ThatsachenausgestelltenErklärungen
verurtheilt werden.

Mannheim, den 2 . Februar 1898 .
Großh . Staatsanwaltschaft .

_ Mühling . ^ 457 .1 .

Berwaltungssache »
K .490. Mosbach .

Bekanntmachung.
Das Lagerbuchskonzept der Gemar¬

kung Binau , Amts Mosbach, ist auf¬
gestellt und wird gemäß Art . 12 der
Landesherrlichen Verordnung vom 11 .
September 1893 vom
Montag de» 14 . Februar 18S8
an während vier Wochen zu Jeder¬
manns Einsicht auf dem Rathhause zu
Binau öffentlich aufgelegt.

Dies wird mit dem Änfügen bekannt
gegeben , daß etwaige Einwendungen
gegen den Inhalt der eingetragenen
Beschreibungen innerhalb obiger Frist
dem Unterzeichneten mündlich oder
schriftlich vorzutragen sind .

Mosbach, den 7 . Februar 1898 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

^ Brugter .
K .482 . Nr . 60 . Schopfheim .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung des Lagerbuchs der

Gemarkung Mambach , im Amtsbezirk
Schönau, wird Tagfahrt auf
Freitag de« 18 . Februar d . I .,

von Bormittags 9 Uhr an,
in das Rathhaus daselbst anberaumt .

Die Grundeigenthümer dieser Gemar¬
kung werden hiervon in Kenntniß gefetzt
und gemäß Art . 7 der Landesherr¬
lichen Verordnung dom 11 . September
1883 aufgefordert , in obiger Tagfahr :
die zu Gunsten ihrer Liegenschaften etwa
bestehenden Grunddienstbarkeiten unter
Anführung der Rcchtsurkunden dem
Unterzeichneten zum Eintrag in bas
Lagerbuch anzumelden.

Schopfheim, den 7 . Februar 1898.
Der Großh . Bezirksgeometer:

_ Tscherter ._
Vermischte Bekanntmachungen .

Holzversteigerung.
K^ 80. Nr . 125 . Die Gr . Be¬

zirksforstei Gernsbach versteigert
am Dienstag den 15 . d. Mts . aus
dem Domänenwalddistrikt I „Schwarze-
gehren" mit Borgfrist- oder Rabatt¬
bewilligung im Naryhaus zu Sulzbach .
Vormittags 1v Uhr beginnend :
Eichen Stück : 4 III ., 6 IV ., 1 V . Cl .-
NadelholzstämmeStück, und zwar For¬
len : 11 ., 7 II ., 12 III ., 18 IV . - Fichten:
15 I ., 119 II ., 279 III ., 235 IV ., 5 V.
El . - Nadelholzklötze Stück, und zwar
Forlen und Lärchen : 8 II ., 12 III . -
Fichten : 21 ., 31 II . und 14 III . Cl. -
starke Stangen Stück : 15 eichen,
3 buchen , sichten und lärchen 16 I . und
6 II . El . - Scheit - und Prügelholz Ster :
78 buchen, 154 eichen und sonstiges
Laubholz und 460 Nadelholz. Der Forst¬
wart Ketscher in Sulzbach zeigt
das Holz vor und fertigt auf Verlangen
Auszügê _

Holzversteigerung.
K 481 . 1 . Nr . 261 . Die Großh . Be¬

zirksforstei Freibnrg versteigert am
Montag , 14 . Februar 1898 , Bor
mittags IV " Uhr , in ihrem Geschäfts¬
zimmer in Freiburg aus Domänen -
walddistrtkt Höllthalwald ungefähr 530
Ster forlene, zu Papierholz geeignete
Rollen in einem Loose . Das Holz
lagert 2 Irm von der Station Himmel¬
reich entfernt und wird auf Verlangen
von Hilfswaldhüter Schlups in Falken-
steig vorgezeigt._

K484 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Mit Giltigkeit vom 1 . März 1898
ist zum rumänisch - süddeutschen
Gütertarif, -Theil I, Abtheilung 8 , der
Nachtrag III erschienen . Derselbe ent¬
hält neue Bestimmungen über die Be¬
handlung von Kesselwagen , sowie Aen-
derungen und Ergänzungen der Güter -
klasfifikation .

Nähere Auskunft ertheilen die Ver¬
bandsstationen und das Gütertarif¬
bureau .

Karlsruhe , den 5. Februar 1898.
Generaldtrektion.

K -431 .1 . Nr . 1663. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Unter Vorbehalt höherer Geneh¬
migung vergeben wir die Lieferung von
150 bis 200 Stück Arbeiterin »- ««
a«S blauem LeinwandKoff nach
aufliegendem Muster .

Angebote hierauf find schriftlich, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Ar-
beiterjuppen" versehen, bis längstens
Donnerstag den 17. d . M ., Bor¬
mittags 1« Uhr, anher einzuretchen.

Die Lieferungsbedingungen werden
von uns auf portofreie Anfrage abge¬
geben .

Die Zuschlagsfrtst ist auf 3 Wochen
^ärr ^ ruhe, den 3. Februar 18S8 .

Großh . Hauptverwaltung der Eisenbahn-
Magazine.

!r^ ' -
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